 3öffhe Regierung die Hand bieten mögen. 


der Kammern auf feiner Seite hat. 
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ich mit gutem Gewiſſen keinen Buchſtaben an die 


nach Schwefel roch, nicht, 
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Berlin, 19. ei Bei der heute been⸗ 
deten Ziehung der 1. Klaſſe 166. königl. preuß. 
Klaſſenlotterle fielen: 

1 Gewinn von 9000 M. auf Nr. 6918. 

1 Gewinn von 3600 M. auf Nr. 38384. 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 12048 
45507. 

2 Gewinne von 300 M. auf Nr. 3 
68193. 

Die 1 der 2. Klaſſe beginnt am 30. 
Mai er. 


auf die Strafkammern zu Memel, Strasburg in 
Weſtpreußen, Creuzburg in Oberſchleſien ind Bochum. 
Zugleich wird bemerkt, daß die balbige Beſetzung 
dieſer Stellen erfolgen ſoll, und daß Biverber des⸗ 
wegen ihre Geſuche ſchleunig einzu rechen haben. 
Bemerkenswerth iſt die Errichtung von Staats, 
anwalts Stellen bei Strafkammern. Hindurch wird 
der bisherige Grundſatz durchbrochen, welchem zur 
folge das geſammte Perſonal der Staatecnwallſchaft 
innerhalb eines Landgerichts⸗Bezirks ſtets am Sitze 
des Landgerichts konzentrirt wurde. 5 

Dieſelbe Nummer des „Juſt.⸗M.⸗Bl“ ertheilt 
eine Ueberſicht über die Geſchäfte der Juſtiz-Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion im Jahre 1881. 
ben gegen die Vorjahre wieder ſehr erheblich zuge⸗ 
nommen, da die Zahl der neuen eee 
705 betrug, während 
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Deutſchland. 

Berlin, 19. April. Die Nachrichten aus 
Rußland, die wahren wie die zweifelhaften, bildeten 
auch auf der geſtrigen, zahlreich beſuchten Abendge⸗ 
ſellſchaft der engliſchen Botſchaft den vorwiegenden 


Gegenſtand des Geſprächs. Man bemerkte überall im Jahre 852 597 
die friedliche, wenn auch nicht übertrieben optimiſti⸗ e ee 545 
ſche Auffaſſung. Die Sendung Ignatiews als Bot⸗ een 470 
ſchafler nach Paris, was ungeführ Skobelew in e 403 


Aufträge ertheilt wurden. Mit dem aus dem Jahre 
1880 verbliebenenen Beſtande belief ſich die Ge⸗ 
ſammtzahl der Prüflinge auf 1142. Davon hat⸗ 
ten 107 die Prüfung zu wiederholen, 1035 dieſelbe 
zum erſten Male abzulegen. Hiervon kamen aus 
verſchiedenen Urſachen 22 in Wegfall, mithin ver⸗ 
blieben 1120 (gegen 900 im Vorjahr). Die Prü⸗ 
fung haben beſtanden 503, nicht beſtanden 93, 
ſo daß ein Beſtand von 524 Kandidaten verblieb. 
— Aus Konſtantinopel wird der „Nat. Ztg.“ 
geſchrieben; 
tens des Sultans der deutſchen Regierun 
Wunſch nahe gelegt, eine Arien 1 
ſtabsofftziere zu dem Zwecke, als ſtrukte 
türkiſchen Armee zu dienen, b 115 geitweilig en Ein. 
tritts in dieſe zu beurlauben. 
man in Berlin hierzu viel Neigung beſaß; indeß 
iſt der Wunſch des Sultans wohl auch nicht in 
ſolcher Form ausgedrückt worden, daß eine direkte 
Antwort, welche vermuthlich verneinend gelautet hätte, 
nöthig geweſen wäre; die An egung ſcheint unter 
gelegentlichen Erörterungen darüber, ob die Inſtruk⸗ 
teure und die zu inſtruirenden Truppen ſich gegen⸗ 
jeitig würden verſtändlich machen können, zu Boden 
gefallen zu ſein. Als pofitives Ergebniß derſelben 
dürfte aber eine Erklärung der deutſchen Regierung 
übrig geblieben fein, falls eine Anzahl inaktiver 
deutſcher Offiziere zu dem bezeichneten Zwecke in die 
türkiſche Armee einzutreten bereit ſei, würde dem 
kein Hinderniß in den Weg gelegt werden. Da⸗ 
durch dürfte, falls das Nichteingehen auf den ur⸗ 
ſprünglichen türliſchen Wunſch die kordialen Bezie⸗ 
e zwiſchen Konſtantinopel und Berlin vor: 
FFF 


da ich keine Wahl hatte, blieb mir auch die Dual 
erſpart. 


„Hallo Paſtor! 


Permanenz wäre, ift ſchon dementirt, war auch von 
vornherein wenig glaubwürdig eiſchienen. Dazu 
hätte ſicherlich weder Herr v. Giers noch die Fer 
er 
Rücktritt Ignatiews in anderer Weiſe iſt möglich, 
bedarf aber noch der Beſtätigung. Jemand bemerkte, 
angeſichts der Stellung Ignatiews in Rußland 
würde dem Zaren ſeine Entlaſſung ſo ſchwer fallen 
wie einem Herrſcher in einem konſtitutionellen Staat 
die Entfernung eines Miniſters, der die Mehrheit 
Rußland wird 
ſeine Kriſen im Innern noch für eine lange Zeit 
nicht überwinden, aber die Beunruhigung, welche es 
nach außen hin verurſachte, hat ſich jetzt einiger⸗ 
maßen verringert Wo die Zweifelſucht etwas zu 
peſſimiſtiſch auf früher entſchieden ruſſenfteundlicher 
Seite hervortritt, mag die Rückſicht auf unſere in⸗ 
nere Lage und vielleicht die Verwerthung der aus⸗ 
wärtigen Spannung für die kommenden Wahlen 
bewußt oder unbewußt mitwirken. Es wäre thö⸗ 
richt, Rußland die Umkehr zu erſchweren, zumal 
eine beſonnene Schätzung der Friedensausſichten der 
deutſchen Wachſamkeit keinen Abbruch thun kann. 
— Wie feiner Zeit mitgetheilt wurde, hat ſich 
das Bedürfniß herauegeſtellt, die etats mäßigen Stel ⸗ 
len bei der Staatsanwaltſchaft zu vermehren. Nach 
Mittheilung des neueſten „Juſtizj⸗Miniſterialblattes“ 
beläuft ſich ihre Anzahl auf ſiebzehn. Davon 
entfallen je zwe! auf das Landgericht J. zu Berlin 
und auf das Landgericht zu Allenſtein, je eine auf 
das Oberlandesgericht zu Breslau, auf die Land⸗ 
gerichte zu pt, Danzig, Poſen, Breslau, Beuthen 


“a der 


Feuilleton. 


Eine Miſſionärin. 


Im Silberſtaate Nevada lag ein Dörfchen, 
dem ſeine Gebrüder einen Namen gegeben haben, 
der ſich mit Höllengebrüll verdeutſchen läßt. Das 
war kein ſchöner und auch kein ehrwürdiger Name, 
allein in Anbetracht des Charakters der Bewohner 
eignete er ſich vorzüglich für die Lokalität, die ihn 
trug. Ein ſechsmonatliches Verweilen daſelbſt, jo 
erzählt H. Semler im „Hamb. Korreſpondent“, 
überzeugte mich von dieſer Thatſache ſo ſehr, daß 


Was wollen Sie in Höl⸗ 
lengebrüll? Prieſter genießen in dieſer Gegend 
fein Anſehen! Es hat Se hier Niemand verlangt 
und es iſt beſſer, Sie drücken ſich wieder!“ 

Das war der Giuß, der mir entgegenſcholl. 
Ich war juſt vom Pferd geſtlegen, müde und ſchlech⸗ 
ter Laune und halb geneigt, die rohe, höhniſche 
Begrüßung gebührend zurückzuweiſen, doch bezwang 
ich mich und ſchwieg. Aber nicht, weil ich das 
Bewußtſein hatte, mir ſei eine Wahrheit entgegen 
gerufen worden, denn ich hatte ein Recht, eine von 
der des Sprechers abweichende Meinung zu haben: 
hier, gerade hier find Prieſter nothwendig, hier ſoll⸗ 
ten ſie ſein und bleiben. Ich hob mir aber das 
Ausſprechen dieſes Glaubensbekenntniſſes auf ſpäter 
auf und würgte den Aerger über den ungaſtlichen 
Empfang hinunter, den ich meinem, wie ich nicht 
leugnen will, etwas prieſterlichen Ausſehen zu ver⸗ 
danken hatte. Ich blickte auf und vor mir ſtand 
eine gebräunte Herkulesgeſtalt — und klugerweſſe 
mäßigte ich mein Auftreten. Meine Antwort be⸗ 
fand in der zahmen Aeußerung, daß ich gedächte, 
einige Zeit an dieſem Platz zu bleiben und fügte 
mit aller mir zu Gebote ſtehenden Sanftmuth 
hinzu, daß das Ausſehen oft in der Welt täuſche. 
Bald war das ganze Dörfchen von Neugierde er⸗ 
regt und um mich verſammelte ſich ein Publikum. 
Und welch ein Publikum! Große breitſchulterige 
Burſchen, ſchmutzig und unraſirt, mit tiefen Spu⸗ 
ren der Ausſchweifungen, deren jedes zweite Wort 
ein Fluch war, unreife Jünglinge, deren widerlich⸗ 
geſchwätzige Zungen ſchon früh daran gewöhnt wa⸗ 
ren, die Gottesläſterungen der Aelteren nachzuah⸗ 
men, umſtanden mich, während ich mein Pferd mit 


ſem Namen hütte ändern können, wenn ich auch 
die Macht dazu beſeſſen hätte. Nicht, daß es dort 
daß das Gebrüll des 
Gottſeibeiuns jemals in den nahen Bergen das 
Echo geweckt hätte, ſondern Ausſchwelfung und 
Geſetzloſigleit jeder Art waren es, welche dieſes 


Minerlager zu dem berüchtigtſten in ganz Nevada 
machten. 


Dorthin ſandte mich im Sommer eine Firma 
in San Franzisko, um ein Unternehmen, das dem 
unfreiwilligen Bankerott entgegeneilte, mit möͤglichſt 
geringen Verluſten ſeiner Auflöfung entgegenzufüh⸗ 
ren. Nach einer langen, ſtaubigen Reiſe zu Pferd 
traf ich in den erſten Tagen des Juni jenes Jah- 
res an meinem Ziele ein. Ein Blick vom Gebirgs⸗ 
paß auf das Dörfchen machte keinen günſtigen 


nächſter Beſichtigung volle Beſtätigung. Meine 
Hoffnungen, daß ſich das Neſt beſſer erweiſen 
ai als es ausſah, waren ſehr gering, doch 


Dieſelben ha⸗ 


„Vor etwa ſechs Wochen wurde ſei⸗ 


Es ſcheint nicht, daß 
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übergehend ein wenig beeinträchtigt haben ſollte, 
dieſe Trübung wieder beſeitigt ſein.“ 

— Ueber die am Montag begonnene Konfe⸗ 
renz der Landesdirektoren, zu welcher ſich Vertreter 
aller preußiſchen Kreisordnungs⸗Provinzen mit Aus⸗ 
nahme von Schleſien eingefunden hatten, erfährt die 
„Poſt“, daß die erſte Sitzung durch Verhandlun⸗ 
gen über die Frage, ob und wie von den öffent⸗ 
lichen Irren⸗Anſtalten, um denſelben ausſchließlich 
den Charakter als Krankenhäuſer zu wahren, Ver⸗ 
brecher fern zu halten ſein möchten, und durch die 
fernere Frage gollſtändig ausgefüllt worden iſt, in 
welcher Weiſe die Armenpflege zu verbeſſern, die 
fortgeſetzt ſteigernde Armenlaſt beſonders der Land⸗ 
armenverbände zu erleichtern und der Zunahme der 
Vagabonden entgegenzuwirken ſein möchte. Ueber 
erſtere Frage gelangten die von der Provinz Sach⸗ 
ſen aufgeſtellten Theſen im Weſentlichen unverändert 
zur Annahme. Der weiter erwähnte Gegenſtand 
der Verhandlungen, der in die wichtigſten und in 
ihren Folgen fühlbarſten ſozialpolitiſchen Aufgaben 
der Gegenwart hineingreift, iſt in der gestrigen 
Sitzung nicht über eine gegenſeltige Mittheilung 
der umfaſſenden, den Provinzial⸗Verwaltungen ſich 
bietenden Erfahrungen hinaus gediehen. Die Be⸗ 
ſprechungen über dieſen Gegenſtand, für welche von 
den Vertretern der Provinzen Hannover, Sachſen 
und Rheinland formulirte Theſen vorgelegt waren, 
ſind heute fortgeſetz worden. Bei der Bedeutung, 
welche man einer Klärung der Anſichten gerade auf 
dieſem Gebiete beigelegt, und bei dem Umfange des 
hier vorliegenden Berathungsſtoffes hat man ſich 
nur A a Thei n definiti f 
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denburg, Weſtpreußen, Sachsen, Sannover und 


Rheinland gebildet worden. 

In der geſtern Nachmittag 2/35 uhr geſchloſ⸗ 
ſenen Konferenz der Landesdirektoren und anderer 
Vertreter der Provinzial⸗Kommunal⸗Verwaltungen 
iſt noch über verschiedene Fragen verhandelt worden, 
welche theilweiſe erſt im Laufe der Berathungen von 
dem Einen oder dem Andern der anweſenden Her⸗ 
ren angemeldet worden waren. Wie wir verneh⸗ 
men, hat es ſich dabei u. A. um folgende Punkte 
gehandelt. — Es wurde allſeitig als ein dringen⸗ 
des Bedürfniß angeſehen, daß den Provinzial⸗Ver⸗ 
waltungen geſtattet ſein möge, in ähnlicher Weiſe, 
wie dies bei den königlichen Regierungen der Fall 
iſt, einen Theil der Subalternſtellen mit Zivil⸗Su⸗ 
pernumeraren beſetzen zu dürfen, ſtatt wie jetzt, alle 
Stellen, für die nicht eine ganz beſondere Dualifi- 
ODE 1 — 3 i 5. = a die 


einer ungen m abſattelte, die mir laute Ver⸗ 


höhnung eintrug. Vor dieſem Volke, das Alles 
wie ſeinen Goldſtaub in ſeinen eigenen Wagſchalen 
wog und Alles nach feinem eigenen Gehalte ab⸗ 
ſchätzte, wurde ich als ein werthloſes Individuum 
betrachtet. 

Ich trug ſtädtiſche Kleidung und dieſe That⸗ 
ſache allein genügte, mich in die Acht und in die 
Aberacht zu erklären. Rehleder und grauer Flanell 
ſtanden zu jener Zeit bei den Minern in einer viel 
höheren Achtung als Purpurſammt und Seide von 
Lyon. Mein weißes gebügeltes Hemd wurde als 
eine Verletzung der Landesſitte betrachtet, und da⸗ 
her fühlte ſich das ganze Publikum beleidigt. „Pa⸗ 
ſtor,“ lief es verächtlich von Mund zu Mund, Wet⸗ 
ten wurden angeboten und akzeptirt, daß ich ein 
Pſalmenſänger, ein Spieler mit keinem Cent in der 
Taſche oder ein veijagter Heirathsvermittler, viel⸗ 
leicht auch ein Advotat oder Börſenmakler — ge- 
nug Alles, nur kein Reitknecht oder Gentleman ſei. 
Obgleich mich dieſer anſtößige Empfang nicht we⸗ 
nig wurmte, jo mußte ich doch nothgedrungen mit 
meinen neuen Nachbarn Beziehungen anknüpfen! 
und über das Wie konnte ich nicht zwelfelhaft ſein. 
Meinen ſtaubigen Hut mit großthueriſchem Schwung 
an meinem Knie abſchlagend, fragte ich, ob das 
Publikum trocken in der Kehle wäre. 

Und das Publikum war trocken in der Kehle. 

Mit einem hellen Freudenſchrei ſtürzte es in 
die Schenke, ein Inſtitut, das, mit einigen rohen 
Stühlen und Tiſchen ausgeſtattet, einer Räuberher⸗ 
berge zum Verwechſeln glich. Dort trank das Pu- 
blifum; zuerſt mit mir, dann mit John Miles, 
dem Würth, dann mit dem groben Herkules, der 
mich zuerſt bezrüßt hatte. Indem er ſich durch 
die Menge drängte, hob er ſeine große Hand in 
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Stellen der Kaſſenbeamten, mit Militär⸗Anwärtern 
beſetzen zu müſſen. Eine längere Diskuſſion und 
Darlegung der in den einzelnen Provinzen bereits 
getroffenen Einrichtungen veranlaßte ferner die Frage, 
in welcher Weiſe die genügende Zahl von Lehrern 
und Direktoren für. die Taubſtummen⸗Anſtalten am 
zweckmäßigſten heranzubilden ſein möchten. Es wurde 
des Weiteren die große Bedeutung anerkannt, die a 
das neueſte geſetzgeberiſche Vorgehen des Reiches und 
des Staates Preußen in Bezug auf Verſorgung 
Wittwen und Waifen und in Bezug auf Penſioni⸗ 
rung der Beamten auch für die Provinzen gewinnen 
werde. Wenn auch ein eiliges Folgen auf dem von 
der Geſetzgebung eingeſchlagenen Wege überall da 
nicht nothwendig ſein möge, wo die Provinzen 
reits den gleichen Zwecken dienende bewährte E 
richtungen beſäßen, ſo würden die Provinzen do 
mit der Zeit ihren Intereſſen durch eine Nachbil⸗ 
dung der ſtaatlichen Vorſchriften am beſten dienen. 
Es fand endlich allgemeine Beſtätigung, wenn von 
einer Seite ein Mangel des Geſetzes vom 13. März 
1878, betreffend die Unterbringung verwahrloſter 
Kinder darin gefunden wurde, daß gegen die Be⸗ 
ſchlußfaſſungen des Vormundſchaftsgecichts über Un⸗ 
terbringung eines Kindes den Provinzial Verwa 
gen das Recht a eingeräumt ſei, ſich beſchwerend 
an eine höhere Inſtanz zu wenden. Um im ge 
benen Falle einer irrigen und unzutreffenden 
wendung jenes Geſetzes entgegen treten zu könn 
ſei es zu wünſchen, daß jene Seite des Ge 
noch ausgefüllt were Mehrere nicht unwichtige 
Gegenſtände haben wegen Mangels an Zeit an 
örtert 


ſolcher Wee einwirken 1 5 0 
daß es ganz beſonders auch als ein B dürfniß an⸗ 
zuerkennen ſei, über die zunächſt einer kommiſſ 
ſchen Vorberathung überwieſenen Fragen aus d 
Gebiete der Armengeſetzgebung und des Korrigen⸗ 
denweſens demnächſt in der begonnenen Weiſe weiter 
zu berathen, führte die Theilnehmer an der Konfe⸗ 
renz einftimmig zu dem Entſchluß, die mit gutem 
Erfolge begonnene Beſprechung etwa nach Ablauf 
eines Jahres in einer weiteren Zuſammenkunft fort 10 
zuſetzen. 

Die Vorbereitungen für die nächfte Bufammen f 
kunft hat der Herr Landesdirektor für Brandenburg 
(v. Levetzow) übernommen. 7 


— Die Seſſion des Landtages gedenkt man 
E ale au Me u 5 n m x 


die 5 Em Me mir auf die Salle um 10 
mit triumphirender Miene einige Schritte vorwärts 
zu drängen. 
„Jungens!“ rief er mit Donnerſtimme, aich 
nehme Alles zurück! Das iſt der Kapitän, mit 
dem ich Anno 49 von Boſton abjegelte. Er ſt 
lein Paſtor — er verzehrt ſein Geld wie ein Mann 
und wimmert nicht. Jeder, der gegen ihn Et vas 
zu ſagen hat, mag ſich bei Bill Torp melden, das g 
bin ich, Jungens, und nun sap ung einen Trunk 
nehmen.“ A 
Da ich ſah, daß ſich die Dinge ganz uner- 
wartet zu meinen Gunſten gewendet hatten, jo be⸗ 


ſchloß ich ſofort, 


aus der Situation Vortheil zu 
ziehen. Thorp ſtand als Bürge für mich da und 
ſeine nachdrückliche Verſicherung von meinem un⸗ 


prieſterlichen Charakter, ſowie von meiner ſtolzen 5 
Verachtung des Werthes von Gold und Silber ver⸗ 
ſetzten das Publikum in gute Laune. Und ſo er⸗ 
klärte ich denn den Zweck meines Kommens und 
ſprach die Hoffnung aus, daß mir „die Jung 
keine Steine in den Weg werfen würden. 
that denn auch Keiner und ſchon nach den erſten 
Tagen gewann ich die Freundſchaft dieſer rauhen 
Burſchen, nicht, weil ich mich ihren Sitten an- 
ſchloß und ihr Thun und Treiben mitmachte, ſon⸗ 
dern weil ich in ſtrenger Pflichterfüllung m 
eigenen Geſchäften wachging. Während ich mich 
enthielt, ihre Vorurtheile zu bekämpfen oder lächer⸗ 
lich zu machen und es ziemlich vermied, ihren Zeit⸗ 
vertreib reformiren zu wollen, nahm #7 doch Theil 
an ihren Sorgen und ihrem Wohlergehen un N 
durch gelang es mir, ihre Achtung zu erwerben 


(Fortſetzung folgt.) 
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zuſtimmen, deſſen Erfüllung allerdings nur möglich 
ein dürfte, wenn man ſich entſchließt, auf die Be⸗ 
krathung mehrerer Geſetzentwürfe zu verzichten, an 
deren Erledigung man zum Theil noch in den letz 
ten Wochen ſehr zäh feſtgehalten hat. 

— Der Aufenthalt unſeres Kaiſers in Wies⸗ 
baden iſt laut Meldung der „Prov.⸗Korr.“ bis zu 
den erſten Tagen des Monats Mai in Aus ſicht ge⸗ 
nommen. Nach der Rückkehr beabſichtigt Se. Ma⸗ 
jeſtät abwechſelnd in Berlin und in Potsdam zu 
veſidiren, um den in der Nähe beider Städte als⸗ 

dann ſtattfindenden militäriſchen Beſichtigungen bei ⸗ 
zuwohnen. 


i — Die „Prov. Koneſp.“ ſchließt einen Ar⸗ 
tikel über die parlamentariſchen Aufgaben wie folgt: 


Die kirchenpolitiſche Vorlage harrt noch ihrer 
Erledigung; zunüchſt ſteht es beim Herrenhauſe, 
ſein Wort zu derſelben und zu den Vorſchlägen des 
Abgeordnetenhauſes zu ſprechen. Mögen alle Stel- 
len, von deren Mitwirkung das Gelingen abhängt, 
ſich von demſelben Geſichtspunkte, wie die Regle⸗ 
rung, leiten laſſen, nämlich, unter Aufrechterbaltung 
der für den Staat unbedingt nothwendigen Befug⸗ 
niſſe, der katholiſchen Bevölkerung Preußens jo viel 
Erleichterung für Befriedigung ihres religiöſen Be⸗ 
dürfniſſes, als vorläufig möglich iſt, zu verſchaffen 
und dadurch auch den dauernden kirchlichen Frieden 
zu fördern. 

5 — Der kürkiſche Botſchafter Sadullah⸗Paſcha 
hatte am Dienſtag Abend 6 Uhr zu Ehren des 
Chefs der von Sr. Majeſtät dem deutschen Kaiſer 
an den Sultan abgeſandten Miffion, des Generals 
a la suite Fürſten Anton Radziwill, und der übri⸗ 
gen Mitglieder der Miffion in den Räumen der 

Botſchaft ein größeres Diner zu 20 Kouverts ge⸗ 
geben. Der Botſchafter, neben dem der erſte Se⸗ 
kretär, Ohan Bagdadlian Effendi, und die übrigen 
Mitglieder der Botſchaft die Honneurs machten, 
empfing feine Gäſte in feiner bekannten liebenswür⸗ 
digen Weiſe. Das Diner fand in dem großen, 
prachtvoll dekorirten, mit dem Oelporträt des ver⸗ 
ſtorbenen Sultans geſchmückten Feſtſaale flatt, und 
drehte ſich die Konverſation bei der Tafel haupt⸗ 
ſächlich um die zu Ehren der Miſſion in Konſtan⸗ 
tinopel veranſtalteten Feſtlichkelten. 


— Aus Gießen berichtet das „Frankf. Jo ur⸗ 
nal“: In Sachen des Tabakmonopols begab ſich 
vergangene Woche eine Deputation der Handels- 
kammer und des Stadtvorſtandes dahier nach Darm⸗ 
ſtadt und wurde von dem Minifterpräfidenten von 
Stark empfangen. Nachdem von Seiten der De- 
putatlon Herr v. Stark auf die eminenlen Nach 
theile, welche dem Großherzogthum und fpeziell 

Gießen durch eventuelle Einführung des Monopole 
drohen aufmerlſam gemacht und der Wunſch ans- 


= 


Stellun 
der 


ö pr 
hätte bis jetzt noch N 
Ma⸗ 
jorität für das Monopol herausfinden und dem 
Reichstag wäre ſchließlich die Entſcheidung anheim 
gegeben. 

— Wie aus Wiesbaden telegraphiſch gemel⸗ 
det wird, iſt der Kaiſer Leute Vormittag um 10 
Uhr 20 Minuten im beſten Wohlbefinden dort 
eingetroffen und am Bahnhofe von dem Regierungs- 
präſidenten v. Wurmb, dem Oberſt v. Kayſerlingk, 
dem Polizeidirektor v. Strauß und dem Oberbür⸗ 
germeiſter Lanz empfangen worden. Vom Bahn 
hofe aus begab ſich der Kaiſer im offenen Wagen 
durch die feſtli) geſchmückten Straßen nach dem 
Schloß, überall von der zahlreich herbeigeſtrömten 
Volksmenge mit enthuſtaſtiſchen Zurfen begrüßt. 
Das Wetter iſt prachtvoll. 

— Wie die „Nat. Ztg.“ hört, hat Fürſt 
Bismarck ſich auch bis jetzt noch völlig ſchweigſam 
gegenüber dem kirchenpolitiſchen Kompromiß verhal⸗ 
ten; die übrigen Miniſter find genöthigt, weiter zu⸗ 
nächſt im Herrenhauſe, deſſen Kommiſſion morgen 
ihre Berathungen beginnt, durchaus auf eigene 
Fauſt zu operiren. Trotz alledem wird von hervor⸗ 
ragenden Mitgliedern aller Parteien des Abgeord⸗ 
netenhauſes mit dem Zuſtandekommen des Kompro⸗ 
miſſes als einer kaum zu bezweifelnden Thatſache 
gerechnet; und man iſt überzeugt, daß das Zentrum, 
da es mit dem Monopol weder bezahlen will noch 
kann, ſich bei der Berathung der ſozialpoliliſchen 
Vorlagen im Reichstag erkenntlich zeigen, vor den 


eſprochen wude, die Regierung möge entſchtedene 
] N derte 


im 


ie 


N Sland 
Wien, 17. April. Der 
rung iſt es Ernſt mit dem angekündigten Einſchrei⸗ 
ten gegen die antiſemitiſche Bewegung, die ſich 
neuerdings hier breit zu machen ſucht. In der 
von dem Abgeordneten v. Schönerer und Genoſſen 
für den 4. April einberufenen Antiſemiten⸗Verſamm⸗ 
lung hat bekanntlich ein Heir Holubek eine Rede 
gegen die Juden gehalten, welche den anweſenden 
Polizeikommiſſar veranlaßte, die Verſammlung zu 
ſchließen. Wie nun dem „N. W. Tagbl.“ mit- 
getheilt wird, hat ſich die Polizeibehörde auf Grund 
des Berichtes, den der damals in der Verſammlung 
amtirende Kommiſſae erſtattet hatte, veranlaßt ge⸗ 
ſehen, jenen Bericht der Stagtsanwaltſchaft in Wien 
„zur geeigneten Amtshandlung“ zu übermitteln. 
Die Staatsanwaltſchaft erblickt in der Rede des 
Holubek das Vergehen des § 302 St.⸗G. (Auf⸗ 
reizung zu Feindſeligkeiten wider die verſchiedenen 
Nationalitäten, Religions- oder andere Geſellſchaf⸗ 
ten) und hat deshalb gegen Holubek die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. In der Wiener Arbeiterbevöl⸗ 
kerung herrſcht entſchiedene Abneigung gegen die 
verſuchte Judenhetze. In der geſtern im Bezirk 
Wieden in demſelben Saale „Zu den drei Engeln“, 
wo kürzlich der Feldzug gegen die Juden gepredigt 
wurde, abgehaltenen Volksverſammlung verurtheilten 
ſämmtliche Redner die antiſemitiſche Bewe ung, ſo⸗ 
wie das Gebahren der Reichsrathsabgeordneten 
Schönerer, Schöffel und Fürnkranz, welchen fie die 
moraliſche Urheberſchaft dieſer Bewegung zuſchreiben, 
in den heftigſten und entſchiedenſten Ausdrücken und 
verwahrten die Arbeiterſchaft Wiens in energiſcher 
Weiſe gegen die Zumuthung irgend welcher Theil- 
nahme an dieſer „für das Jahrhundert ſchmachvol⸗ 
len Bewegung“. Der von den Antifemiten, welche 
unter Führung Holubek's etwa hundert Mann ſtark 
erſchienen waren, gemachte Verſuch, die Verſamm⸗ 
lung zu ſprengen, ſchlug fehl; die ärgſten Schreier 
wurden von den aufßgeſtellten Ordnern aus dem 
Saale geſchafft und die Verhandlungen konnten 
darauf ohne weitere Störung zu Ende geführt 
werden. 
obige 
Stettin, 20. April. Die Beſtimmung der 
Novelle zur Gewerbeordnung vom 23. Juli 1879, 
wonach bei ſog. Rückkaufsgeſchäſten die Zahlung 
des Kaufpreiſes als Hingabe des Darlehns, der 
Unterſchied zwiſchen dem Kaufpreiſe und dem verab⸗ 
redeten Rückkaufspreiſe als bedungene Vergütung 
ür das Darlehn und die Uebergabe der Sache als 
Verpfändung derjelben für das Darlehn gilt, findet, 
nach einem Witheil des Reichsgerichts, III. Straf- 
ſenats, vom 4. Januar d. Is., nur auf die von 
einem gewerbsmäßigen Pfandleiher reſp. Rückkaufs⸗ 
händler abgeſchloſſenen Rückkaufsgeſchäfte Anwen⸗ 
dung, nicht aber auf die Rückkaufsverträge von 
welche ein e nicht betrel⸗ 
e er würde durch die Stipulation 
eines Rückkaufsrechts der Uebergang des Eigenthume 
in Folge von Kauf und Uebergabe auf den Käufer 
uicht aus geſchloſſen, ſondern für dieſen nur die ob⸗ 
ligatoriſche Verbindlichkeit zum Rückverkauf unter den 
im konkreten Falle feſtgeſetzten Bedingungen begrün⸗ 
det fein, und es würde durch den Verkauf der Sache 
an einen Dritten zwar ein Vertragsrecht verletzt, 


Es. 


— 


nicht aber, wie zum Begriff der Unterſchlagung er⸗ 


forderlich, in fremdes Etigenthum eingegriffen wor⸗ 
n ſein.“ ; 

— Stettiner Gartenbau Verein. 
Verſammlung am 17. April. Der Vorſitzende, 
Herr Linke, eröffnet die Sitzung, und berichtet Herr 
Markwart im Namen der niedergeſetzten Prüfungs⸗ 
Kommiſſion über die Arbeiten der Schüler der Gätt- 
ner Zeichenſchule, und wird dem Gäntnergehülfen 
Keil die zweite Prämie, den Lehrlingen Webersdorff 
und Böhlendorff die erſte und drütte Prämie zuer- 
kannt, während den Lehrlingen Schlüter und Schrö 
der ehrenvolle Anerkennung wird. Für die Som 
mermonate wird angeſtrebr, wieder einen Kurſus im 
praktiſchen Feldmeſſen zu eröffnen und wird gehofit, 
die hierzu erforderlichen Mittel durch den Verein für 
Volksbildung bewilligt zu erhalten. Neben dem 
Unterricht im Plan Zeichnen fand vergangenen Win- 
ter auch Unterricht in Botanik ſtatt und konnte auch 
hierbei e ne erfreuliche Betheiligung konſtatirt wer⸗ 
den. Dieſer Unterricht ſoll möglichſt auch noch Er 
weiterungen erfahren und iſt zu wünſchen, daß die⸗ 
ſen Beſtrebungen leinerlei Hinderniſſe entgegentreten 
mögen, und es gelingt, den jungen Gärtnern ne- 
ben ihrer praktiſchen Aus bildung auch Gelegenheit 


Mängeln derſelben ein Auge — und nöthigenfalls zur Vervollkommnung ihres theorellſchen Wiſſens zu 


auch beide — zudrücken wird. 


bieten. Einen recht freundlichen Anblick gewährte 


— Der iriſche Agitator Parnell, welcher be. eine durch die Gürtnerei der Züllchower Anſtalten 
kanntlich auf Ehrenwort wegen des Todes eines veranſtaltete Ausſtellung eines zahlreichen Sortiments 
Neffen aus dem Gefängniſſe in Kilmninham ent, prächtiger, blühenden Hyaeinthen und Azaleen, wel⸗ 


laſſen war, hat ſich am 16. von Paris direkt nach 
Kilmninham zurückbegeben. Während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Paris empfing der Chef der Landliga 
weder Beſuche noch ſtatleie er ſolche ab, da er 
fürchtete, daß ſolche Handlungen als ein Bruch ſei⸗ 
nes Ehrenwortes, daß er ſich mit Politik nicht ab- 
geben werde, gedeutet werden könnten. In Ver⸗ 
bindung mit der Verhaftung Parnells hat das Law 
Journal“ elne intereſſante Frage angeregt. 
Lorp⸗Lieutenant von Irland, jagt das Blatt, hat 


> kraft der „Coercions⸗Akte“ das Recht, „verdächtige 


Perſonen“ verhaften und in Gewahrſam halten 
zu laſſen. Wenn aber einmal in Freiheit geſetzt, 
dann muß elne ſolche „verdächtige Perſon“ auf 
einen neuen Verhaftungsbefehl von Neuem arretirt 
werden. Freilaſſung auf Ehrenwort iſt eine milt- 
täriſche Phraſe und hat keine geſetzliche Bedeutung, 
noch iſt der Bruch derſelben mit ſtrafbaren Fol⸗ 
gen verknüpſt. Auf Grund dieſer Auslegung iſt 
Parnell nicht verpflichtet, ins Gefängniß zurückzu⸗ 
kehren. a ü 


Der 


ches theils recht werthvolle und ſeltene Sorten ent- 
hielt. Beſondere Ueberraſchung bot Heir Hoffmül⸗ 
ler, Neu⸗Mexiko bei Stargard, welcher ſich ſchon 
häufig durch vorzügliche Leiſtungen auf dem Gebiet 
der Gemüſe-Treiberei ausgezeichnet, indem er präch- 
tig entwickelte, vollſtändig fleckenftele Gurken, ſchön 
ausgebildete Kohlrabi und Karotten vorlegte; Ra⸗ 
dies und Salat hatte derſelbe aus feiner ausger 
dehnten Trelberei bereits am 12. Februar geliefert. 


ei wurde für dieſe ſehr gnerkennenswerthe Leiſtung 


eine Extra Prämie von 10 Mark durch die Jury 
zuerkannt. 

— Am Freitag findet im Wolff'ſchen Saale 
von der Jancovius Kapelle ein großes 
Extra Konzert ſtatt, das durch die Mitwir⸗ 
kung des als bedeutenden Violinontuoſen bekannten 
Konzerimeiſters Waßmann aus Berlin, hier 
noch von ſeinem Engagement in der Kapelle des 
Herrn von Brenner allgemein beliebt, einen beſon⸗ 
deren Reiz erhält. Wir machen daher auf dieſes 
Extra-Konzert empfehlend aufmerkſam. 


öſterreichiſchen Regie- 


ſchon widerh 
[Enſenble⸗Gaſtſpiel des Friedrich⸗ 
Wilhſlmſtädtiſchen Theaters aus Ber⸗ 
lin unit Leitung des Herrn Julius Fritzſche. 
Die Spzialität dieſes Theaters iſt die Operette, 
welche urch die heiter⸗anmuthigen Schöpfungen der 
Wiener Meiſter Suppe und Strauß, Gene, Mil⸗ 
löcker ud Zeller ꝛc. in den letzten Jahren einen 
Aufſchming genommen hat, der die Erfolge der 
Pariſer Komponiſten auf dieſem Felde beinahe in 
den Shatten ſtellt. Die Bedeutung des Friedrich⸗ 
Wilhelrſtädtiſchen Theaters als reichshauptſlädtiſches 
Heim er Operette dürfte nun weit über Berlin 
hinaus bekannt ſein. Unter den deutſchen Privat⸗ 
theater hat es ſich ſeit Jahren eine für das ſpezielle 
Genre tonangebende Stellung erworben und durch 
das Ziſammenwirken ausgezeichneter Kräfte, durch 
die Pfege eines ſpirituell⸗bewegten Operettenſtyls, 
die Elganz des äußeren Auftretens und manche 
andere Vorzüge ſich einen Ruf erworben, der ſelbſt 
im Aislande nicht unbemerkt blieb. Gaſtſpieloffer⸗ 
ten, die ſeinerzeit aus London und Petersburg ein⸗ 
liefen, konnten nur zufälliger Urſachen wegen nicht 
acceptrt werden. Direktor Julius Fritzſche hat es 
übrigens beſtens verſtanden, die traditionellen künſt⸗ 
leriſchm Eigenſchaften der Bühne zu konſerviren, 
wie dies ja auch die bevorſtehenden Aufführungen 
der Repertotreoperetten (Suppé's „Gascogner“, 
Zelle „Capitän Nieve“, Millöcker's „Apajune“, 
Genbe's „Seekadet“, „Fledermaus“ von Strauß) 
glänzend darthun werden. Darſteller, wie S wo⸗ 
boa, Wellhof, Szika, Thereſe Erdöſy, 
Mate Fritzſche Wagner u. A. find nicht 
nur erklärte Lieblinge des Berliner Publikums, ſon⸗ 
dern auch typiſch in Auffaſſung und künſtleriſcher 
Wiedergabe ihrer Rollen. 


Wermiſchter. 

— Ein Nordlicht am hellen Tage wurde am 
16, April zu Hannover beobachtet. Um 3 Uhr 
57 Min. ſtieg faſt genau im Nordoſt der Stadt 
ein ſog. Windbaum von Federwolken auf, und 
zwar mit auffallender Schnelligkeit. Gleich darauf 
ſchien die erſterwähnte Federwolke an einer Stelle 
ſich in leichten Dunſt aufzulöſen und dieſer Dunft 
nahm eine auffallende rothbräunliche Färbung an. 
Dieſer Zuſtand dauerte kaum eine halbe Minute, 
dann trat die Geſtalt der Federwolke wieder ſchär⸗ 
fer hervor und etwa zwei Minuten ſpäter wieder⸗ 
holte ſich das Schauſpiel der Auflöſung in roth⸗ 
bräunlichen Dunſt faſt an erſelben Stelle des Him⸗ 
mels. Noch ein drittes Mal, gleich nach 4 Uhr, 
war die Erſcheinung ſichtbar, aber ſchwächer und 
raſch verſchwindend. Gleichzeitig bemerkte man in 
elner anderen Polarbaude ein Aufzucken eines etwas 
helleren Lichtes zu zwei Malen — ähnlich einem 
äußerſt ſchwachen momentanen Wetterleuchten — ; 
doch iſt dieſe Beobachtung wegen des hellen Son- 
nenſcheins nicht völlig ſicher. Um 5 Uhr war der 
Himmel faſt ganz wolkenfrei, namentlich im Norden 
und Oſten; aber am Horizonte von blendendem 
Lichte. Eine von dem Telegraphendirektor Jaite 


ertheilte Auskunft beſtätigt, daß auch Störungen 


des Erdmagnetismus wahrgenommen wurden. 

— (Zu ordnungoliebend.) Ein junger Mann 
hat ſich in ein junges Mädchen verliebt, deſſen 
glänzende Perlenzähne ihn beſonders beſtochen haben. 
Er bittet den Vater um ih e Hand, die ihm auch 
zugeſagt wird. Bei der Feſtſetzung der Mitgift 
zählt der ordnungsliebende Vater unter anderen 
Werthgegenſtänden auch „ein komplettes Gebiß, in 
maſſives Gold gefaßt,“ auf. Der junge Bräuti⸗ 
gam ſoll ji) daraufhin noch Bedenlzlit ausgebeten 
haben. 

— Ein großer Belrug iſt jüngſt in Newyork 
entdeckt worden. Daſelbſt langte ein Schiff aus 
Hongkong mit 7500 Ballen Seide und Hanf an, 
die an Banquiers Tonfignivt waren, welche Vor— 
ſchüſſe darauf geleiſtet hatten. Die Verſchiffer wa⸗ 
ren Vogel Brothers in Hongkong, und Mr. Henry 
Vogel in Newyork hatte das Schiff gecharterk. Nach 
Löſchung der Ladung wurden nur 2500 Ballen 
der Faktur gemäß befunden. Die anderen enihiel- 
ten ordinärere Wagre. Dies enthüllte einen Be⸗ 
trug von 500,000 Dollars. Wie inzwiſchen be- 
kannt geworden, haben Vogel Brothers auch noch 
verſchiedenen anderen Konſignenten Sendungen ofdi⸗ 
närer Seide und Hanf geſandt und Zahlung mit- 
telſt Kreditbriefe für gute Waare erlangt. Per Ka 
bel wurde die Weiſung nach Hongkong geſandt, 
Vogel zu verhaften, aber er hatte ſich heimlich aus 
dem Staube gemacht. 

— Aus mediziniſchen Kreiſen erhält das „N. 
W. Tgöl.“ folgende Mittheilung: Auf der Klinik 
des berühmten Chirurgen Billroth befindet ſich wie⸗ 
der einmal ein Fall, der geeignet iſt, in den weite 
ſten Kreiſen Aufmerkſamkelt zu erregen. Es han⸗ 
delt ſich um ein in feiner Ernährung ziemlich her⸗ 
untergekommenes Individuum, 51 Jahre alt, das 
ſeit ſechs Jahren ſich täglich ein bis mehrere Male 
eigenhändig ſeinen Magen „auswäſcht“. Dieſe 
Manipulatlon, eine Errungenſchaft der mopernen 
Therapie, beſteht im Weſentlichen darin, daß man 
ein Schlundrohr, das bis in den Magen reicht, 
einführt und dann aus beträchtlicher Höhe in das⸗ 
ſelbe entweder reines lauwarmes Waſſer, oder fol: 
ches mit medikamentöſen Zuſätzen durch einen Trich⸗ 
ter ſchüttet; in den Magen gelangt, läßt man die 
Flüſſigkeit daſelbſt nur kurze Zeit verweilen, um fie 
dann durch Senken des vorher hochgehaltenen Trich⸗ 
terendes des Schlundrohres nach dem Prinzipe des 
Hebers wieder ausfließen zu laſſen. Auf dieſe Art 
wird der Magen in der That ausgewaſchen. Die 
Kranken nun, meiſt an chroniſchem Magenkatarrh 
und Magenausdehnung leidend, emanzipiren ſich 
meiſt bald ſo weit, daß ſie, die Einführung des 
Schlundrohrs und die Auswaſchung des Magens 


ſchadhaft machen müſſe. 


roth. 


ch beſa tient. Seit sed 
Jahren führte er dieſe Prozedur aus, leider ahr 
die ganze Zeit hindurch mit demſelben Rohre ohne 
Rückſicht darauf, daß der lange Gebrauch das Rohr 
Der unerſchrockene Patient 
flickte an dem Rohre, was zu flicken war, und band 
die einzelnen Stücke des Schlundrohres mit Zwirns⸗ [ 
fäden aneinander, bis endlich das Unausbleibliche 
geſch') und ein gut 20 Zentimeter langes Stück i 
| 
j 


des Orftindroßres nicht wieder zum Vorſcheln n 
ſondern im Magen blieb. In ziemlich deſparatem * ; 
Zuſtande kam nun der Patient auf die Klinik Buy, 1 c 
Das Rohr iſt von außen mit aller Deut⸗ 1 
lichkeit in dem ſehr ausgedehnten und daher dünn⸗ 14 
randigen Magen zu fühlen. Der Patient bat top 
des unliebſamen Zwiſchenfalles vorzüglichen Appetlt, f 

Zur Entfernung des nun ſeit 8 Tagen verſchluſſen 
Rohres ſtehen zwei Mittel zu Gebote; entweder | 

gelingt, daſſelbe mit Hülfe der Gaſtroſkopie 1 a 


N 
Billroth hat ſich noch nicht entſchieden über de 
Verfahren, das er wählen wird. f 
Zeiegraphifche Depeſchen. 
Dresden, 19. April. Der König iſt hierhg 
zurückgekehrt und auf dem Bahnhofe vom Prinzen 
Georg und deſſen Familie, den Minſſtern und de 
Generalität empfangen worden. 1 f 
Petersburg, 18. April. Nach einer weiteren 
Depeſche des „Golos“ aus Cherſon vom 18. d. 0 
iſt in Nowaja Praga die Ruhe wieder hergeſtellt 
weitere Exzeſſe haben nicht mehr ſtattgefunden. 
Petersburg, 19. April. Der „Reglerungs⸗ Am 
Anzeiger“ enthält über die gegen die Juden gerich⸗] un 
teten Ausſchreitungen und über die ſofort dagegen des 
ergriffenen Maßregeln folgende Mittheilungen: Inf der 
Beresnegowatovie und Wiſſunsk wurden in ſieben penn 
jüdiſchen Hänſern die Fenſter eingeſchlagen; der Ge⸗ e e 
hülfe des Kreispolizeichefe wurde zur Herſtellung der gal 
Ordnung abgeſandt. In Duboſſary brachen aparte 
13. d. Nachts ebenfalls Unruhen aus, wobei Thü⸗ Er 
ren und Fenſter von Häuſern jüdiſcher Beſitzer und lſehrte 
auch das Waarenlager eines jüdiſchen Kaufmann ſcht 
demolirt wurden. Sechs Verwundungen dur 8 
Steinwürfe ſind vorgekommen, ein Jude iſt tönt 
verletzt. Die Ruhe wurde noch in derſelben Nach 
durch die Polizei wieder hergeſtellt. In Letiſchewagwſſ 
erneuerten ſich am 13. d. die gegen die Juden ge 18 
richteten Unruhen; in drei Schänken daſelbſt wur el 
der Vorrath von Branntwein ausgegoſſen, zw 


genbeleuchtung) auf eine unblutige Weiſe von \ 
Spelſeröhre aus zu entfernen, oder aber man erbf 
net den Magen und befreit jo den Patienten 99 
ſeinem läſtigen und gefährlichen Inwohner. — P 


Häuſer ſammt den darin befindlichen Gegenſtän di Pella 
wurden zerſtört, 40 Perſonen verhaftet, die Ruh ud 
Nachts um 12 Uhr wieder hergeſtellt. ume 
Aus Balta berichtet der Gouverneur, daß I 
Oidnung daſelbſt ebenfalls wieder hergeſtellt ſei u 
daß die Läden und Handlungen nunmehr wieder 0 
ihren früheren Zuſtand gebracht werden. Gegen | 
50 Protokolle ſelen aus Anlaß der dortigen Unſhani 
ruhen aufgenommen und dem Friedensrichter zug 
ſtellt worden. Am 13. d. traten in der Kolonie 
Dobroe mit Revolvern bewaffnete Indioſduen ausm zu 
Nilolajew ein und beraubten die jüdiſchen Einwoh⸗ atem 
ner in Proſſomikow. Bei der Arretirung derſelhl 
durch Eiſenbahngensdarmen und Bahnarbeſter wur ö 
ein Arbeiter Namens Koſptunow am Kopfe verenig 
wundet. Ein Pole, Namens Olſchewsly, ein tür 
ſcher Unterthan, Namens Feldmann und ein Juden 
Namens Balanowsly, wurden feſtgenommen un wi 
nach Nikolsjew zur Unterſuchung abgeführt, 0 
dem Kriegsgerichte übergeben zu werden. 
In Karpowitſch begannen die Unruhen an 
12. d. M. Ein Haufe von ca. 200 betrunkeneſſſche 
Bauern zerſtörte die im Dorfe befindliche Schäntugpm d 
ere 


ſowie das Haus und den Laden des jüdiſchen Ei 
wohners Kahan. Das Inventar wur se theils ve j 


nichtet, theils geſtohlen. Der Schaden wird alf 9 
4000 Rubel angegeben. Mit Hülfe aus anderelſGiſta! 
Orten herangezogener Bauern wurde Nachts dai den 
Ruhe wieder hergeſtellt. In der Nacht vom Lend 
zum 15. d. erneuerten ſich indeſſen die Unruhen geg! 
mit verſtärkter Kraft. Ein Vollshaufe verſuchte dal ihns 
Beſitzthums Kahan's zu zerſtören, wurde jedoch dur 11 


rechtzeitiges Einſchreſten der Polizei daran verhi 
dert. Hierbei wurden ſechs Rädelsführer verhafttlfßächtu 
Zwei aus Nowoſgblowo herangezogene Kompagni fl 
Soldaten ſtellten alsbald die Ordnung wieder 9 
Weitere Verhaflungen wurden vorgenommen; d 


Unterſuchungen werden energiſch betrieben. Um wi Laich 

teren Exzeſſen vorzubeugen, find die erforderlich Pie 

Maßregeln ergriffen. ) 
Petersburg, 19. April. General Swei] 


iſt zum Gehülfen des Generalinſpekteurs des In 
nleurweſens ernannt. 8 
Der neu ernannte franzöſiſche Botſchafter Ia 


res iſt geſtern Abend hier eingetroffen. ö 0 

Bukareſt, 19. April. Gegenüber einem e hun 
tikel der „Neuen Freien Preſſe“ über die Dong 8 
frage hebt der „Romanul“ hervor, Rumänien 0 0 
den Beſtimmungen des Berliner Vertrages im e 


tereſſe des Friedens ſchmerzliche Opfer bringen d 
ſen, dürfe aber auch erwarten, daß diejenigen 
ſtimmungen, welche für Rumänien vortheilhaft 


chen können. f . de 

London, 19. April. In Folge einer Ex- übel 
ploſion ſchlagender Wetter in der Kohlengrube Afglich 
Tudhoe, unweit Durham, find 35 Bergleute gefines 
tödtet, 6 Bergleute verletzt worden. 


